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Strasburger Zeiten 


Juſertionsgebühr: 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-⸗Annahme in Strasburg “u 

bei C. V. Langer und H. Choiuski, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeulſchen H'g., Brückenſtraße 10 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 

. V. Langer und H. Choinski 2 R. ⸗Mk., bei 

allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 
50 Pfennige. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 11. und 12. Juli. 

Geſtern Abend erledigte der Reichstag die Poſitionen 
9e (Malz) bis 26 (Oele und Fette). Anträge auf Er⸗ 
höhung des Malz- und Rapszolles, des Zolles für ge⸗ 
kräuſelte Pferdehaare, für verarbeitetes Nutz- und Bau⸗ 
holz, auf Einführung eines Gemüſe⸗ und Kupferzolls, 
ſowie auf Zollfreiheit für Anis und Cedernholz wurden 
abgelehnt. Dagegen wird der Zoll für Korkſtopfen, 
-Sohlen und Schnitzereien von 10 auf 30 M., der 
für Korbweiden auf 3 M. erhöht, der Zoll für Stearin 
(früher 10 M.) und Parafin, Wachs (früher 6 M.) 
gleichmäßig auf 8 M. feſtgeſetzt und endlich Zollfreiheit 
für den Kleinverkehr mit Fleiſch an der Grenze gewährt. 
— Heute früh wurde der Tarif zu Ende berathen. Er⸗ 
höhungsanträge auf Floretſeide. Wollengarn, Ochſen, 
Schweine, Spanferkel, grobe Filze und Ermäßigungs⸗ 
anträge für Schieferplatten, Thonröhren, Wollengarn, 
unbedruckte Tuchwaaren und gewalztes Zink werden ab⸗ 
gelehnt, dagegen ein Antrag Lieber, rohe Schieferplatten 
ſtatt mit 3 M. mit 0,50 M. und ein Antrag v. Mir⸗ 
bach, gewebte Shawls mit 5 und mehr Farben ſtatt 
mit 300 M. mit 450 M. zu verzollen, angenommen 
Damit iſt der Tarif erledigt. Bei der dritten Berathung 
des Tarifgeſetzes motivirt Abg. Dr. Gneiſt ſeine Zu⸗ 
ſtimmung mit dem Hinweis darauf, daß eine Verwer⸗ 
fung des Tarifs die ſchwerſten Verwirrungen hervor— 
rufen werde. 

Fhr. v. Marſchall bedauert die neuliche Kultur⸗ 
kampfrede ſeines Landsmanns Kiefer, es ſei doch endlich 
Zeit, dieſen Kampf zu beendigen. (Beifall im Centrum.) 
Er werde für den Tarif ſtimmen, um der Arbeitsloſig⸗ 
keit ein Ende zu machen und hoffe das vor ſeinem Ge- 
wiſſen und den badiſchen Volke verantworten zu können. 
Dr. Delbrück erklärt ſich, wenn auch mit ſchwerem 
Herzen gegen den Tarif, weil derſelbe die Nahrungs- 
mittel vertheure und den Export ſchädige. Auf Ans 
trag Rickert wird der Termin für Eintreten des Ge⸗ 
treidezolls, auf den 1. Januar 1880, auf Antrag Windt- 
horſt der Termin für Inkrafttreten des Flachszolls auf 
den 1. Juli 1880 verſchoben. Nachdem noch Abg. v. 
Treitſchke bei $ 8 erklärt, er werde trotz des Franken⸗ 
ſteinſchen Antrags, für den Tarif ſtimmen, weil er in 
letzterem eine Stärkung des Reichsgedankens ſehe, wird 
der ganze Zolltarif mit 217gegen 117 Stim⸗ 
men angenommen (2 Abg. enthalten ſich der Abſt.) 
Nach Erledigung einiger kleinerer Gegenſtände giebt Präſi⸗ 
dent v. Seydewitz die gewöhnliche Geſchäftsüberſicht und 
dankt Herrn v. Forckenbeck für ſeine frühere Thätigkeit. 

Darauf erklärt der Reichskanzler: M. Hrn. Ich 
3 Ihnen eine kaiſerliche Botſchaft zu verleſen (Das 

aus hört ſtehend zu, die Sozialdemokraten verlaſſen 
den Saal). „Wir Wilhelm ꝛc. thun kund und geben 


müßte, ſobald die betreffenden Induſtriezweige 


hiermit zu wiſſen, daß Wir Unſeren Reichskanzler er⸗ 
mächtigt haben, nach Art. 12. der Verfaſſung die gegen⸗ 
wärtige Sitzung des Reichstags im Unſerem und der 
verbündeten Regierungen Namen am 12. Juli zu 
ſchließen. Urkundlich Ems, 7. Juli 1879.“ M. Hrn. 
Ich erlaube mir Ihnen den Dank der verbündeten Re⸗ 
girungen auszuſprechen, daß Sie einen Theil unſerer 
Vorlagen genehmigt und in einer langen, mühevollen 
und arbeitſamen Seſſion die Diskuſſion durchgeführt 
haben. Ich knüpfe daran die Hoffnung, daß die Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten, die dabei zu Tage getreten 
ſind keine dauernden ſein werden, daß die Arbeiten, 
welche uns vorausſichtlich beim Beginn des nächſten Jahres 
bevorſtehen uns bereit finden, mit vereinten Kräften 
an unſere gemeinſame Arbeit zu gehen. Ich erkläre 
die Seſſion im Namen der verbündeten Regierungen 
hiermit für geſchloſſen! 

Präſident v. Seydewitz: Wir aber ſchließen unſere 
Arbeiten, indem wir der Treue, Hingebung und An⸗ 
hänglichkeit an unſeren erhabenen Kaiſer Ausdruck ge⸗ 
ven mit dem Rufe: „Sr. Majeſtät der deutſche Kaiſer 
lebe hoch! Das Haus ſtimmt dreimal begeiſtert in 
dieſen Ruf ein. — Schluß 4 Uhr 20 Minuten. 


Nach Reichstagsſchluß. 

Die Reichstagsſeſſion iſt zu Ende. Lang⸗ 
wierig war ſie und unerquicklich. Ihr Haupt⸗ 
werk war der Zolltarif, ein Werk für das wir 
keinen Dank zu ſpenden wiſſen. Schon jetzt 
läßt es ſich abſehen, daß eine Reihe von 
Poſitionen des neuen Zolltarifs im höchſten 
Grade ſchädigend auf das wirthſchaftliche Leben 
unſerer Nation einwirken muß. Allein die 
wahre Tragweite des Beſchloſſenen wird ſich 
erſt dann in ihrem vollen Umfange ermeſſen 
laſſen, wenn die Wirkungen einigermaßen zu 
Tage getreten ſind. Wir fürchten faſt, dann 
ſelbſt die ſchlimmſten Erwartungen übertroffen 
zu ſehen. Wir wollen damit nicht ſagen, daß 
Alles was der Tarif enthält, verwerflich ſei, 
denn wir müſſen zugeſtehen, daß einige Induſtrie⸗ 
zweige augenblicklich eines Schutzes bedürfen. 
Nichtsdeſtoweniger halten wir aber feſt an der 
Anſicht, daß ein ſolcher Schutz nur vorüber⸗ 
gehend, gewiſſermaßen als Ausnahmsmaßregel 
ſtattfinden dürfte, und daß derſelbe aufhören 
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einigermaßen erſtarkt ſind. Einige Finanz⸗ 
zölle wären wohl gleichfalls annehmbar ge⸗ 
weſen, „weil das Reich Geld braucht“. Was 
wir aber mit aller Entſchiedenheit verdammen 
müſſen, iſt der Umſtand, daß man Zölle auf 
Nahrungsmittel und ſonſtige Verbrauchsge⸗ 
genſtände gelegt hat, die im Inlande un⸗ 
möglich in genügender Menge producirt werden 
können. Man hat ſich in ſträflichem Leichtſinn 
der Hoffnung hingegeben, das Ausland werde 
dieſe Zölle zu bezahlen haben und im Inlande 
werde eine Preiserhöhung der betr. Artikel 
nicht eintreten. Das Ausland aber dankt 
recht recht ſchön für die Zumuthung, den 
deutſchen Reichsſäckel zu füllen, und wir Deutſche 
werden an den Folgen leichtſinniger Zollbe⸗ 
willigung unſer blaues Wunder zu ſehen be- 
kommen. 

Bei alledem iſt der Zweck (oder war das 
nur ein Vorwand?) den nach anfänglicher Be⸗ 
ſtimmung die Zollreform haben ſollte nämlich 
die finanzielle Selbſtſtändigmachung des 
Reiches, d. h. die Abſchaffung der Matricu⸗ 
larbeiträge, nicht erreicht worden. Statt das 
Reich auf eigene Füße zuſtellen, hat man die 
Stellung der Einzelſtaaten geſtärkt, hat dem 
Centrum die ſog. föderativen Garantien be- 
willigt. 

Und da ſoll man zufrieden ſein? 

Fürſt Bismarck freilich will wiſſen, daß die 
Mehrheit des deutſchen Volkes mit der von ihm 
inaugurirten Zollpolitik einverſtanden ſei. Das 
iſt aber einfach nicht wahr. Ein großer Theil 
der Centrumsabgeordneten, welcher für den 
Zolltarif geſtimmt hat, hat dies im Gegenſatze 
zu den Wünſchen der Wähler gethan und die 
conſervativen Abgeordneten werden ſich für die 
Genehmigung des Antrages Frankenſtein wohl 
auch nicht alle ihre Wähler zu Danke verpflichtet 
haben. 

Daß die durch die verfloſſene Reichstags⸗ 
ſeſſion herbeigeführten wirthſchaftlichen Zu⸗ 
ſtände ſich lange halten werden, glauben wir 


= Blüthen aus Nuinen. 


Erzählung von E. Heine. 


(Fortſetzung.) 

„Ich beantrage, die Bezeichnung „wahr⸗ 
haft gute und artige“ zu ſtreichen,“ rief Fräu⸗ 
lein Wettering boshaft, „da wir dergleichen 
Phönixe wohl vergebens ſuchen dürfen. Be⸗ 
vor wir jedoch hierüber debattiren, meine 
Damen, fuhr ſie raſch und entſchloſſen fort, 
erlaube ich mir die Frage, ob über die Auf- 
nahme des Fräulein Leonard bereits abgeſtimmt 
worden?“ 

„Davon ſpäter,“ entſchied Frau Rennbahn, 
der vorlauten Fragerin einen zornigen Blick zu⸗ 
ſchleudernd. „Ich bitte, meine Damen —“ 

„Und ich bitte allen Ernſtes, erſt meine 
gro zu beantworten“, unterbrach Fräulein 

ettering ſie höchſt unehrerbietig. 

Die Damen blickten entſetzt auf die Atten⸗ 
täterin. 

„Sie ſcheinen den Paragraph 3 unſerer 
Statuten vollſtändig vergeſſen zu haben, Fräu⸗ 
lein Wettering!“ verſetzte Frau Rennbahn ſcharf. 
„Ich muß Sie demnächſt mit einer Ordnungs⸗ 
ſtrafe belegen.“ 

„Sie ſelber verletzten die Statuten durch 
Ihre Despotie, der ich mich nicht fügen werde, 
replicirte Fräulein Wettering gelaſſen. 

Ein Ausruf der Entrüſtung ertönte rings⸗ 
um; ein Gewirr von Stimmen, das die Prä⸗ 
ſidentenglocke erſt bändigen mußte. 

Ruhig, meine Damen!“ bat Frau Renn⸗ 


bahn mitleidig lächelnd, „ſtimmen wir, bitte, 


noch einmal ab. — Wer für die Aufnahme 
der fremden Dame ſich erklärt, hebe die Hand 
empor. 

Kein Finger rührte ſich. 1 

„So alſo ſtehen die Sachen“, rief die 


Inſtituts⸗Vorſteherin höhniſch lächelnd, indem 
ihre Augen langſam im Kreiſe umherglitten, 


„Sie haben Ihre Zeit vortrefflich benutzt, meine 
theuere Frau Rennbahn, und ich muß mich 
ſelbſtverſtändlich dieſem Beſchluſſe beugen. Doch 
iſt die Sache jetzt für mich eine Ehrenfrage 
geworden, mit welcher ich mich direct an die 
Damen wende. Was haben Sie gegen Fräu⸗ 
lein Leonard, welche im Schutze der Familie 
Holbach ſteht?“ 

Die ganze Geſellſchaft blickte nicht auf, 


ſondern ſtrickte und häkelte ſo eifrig, wie 


noch nie. 

„Wir wollen keine Fremde in unſerm Club 
haben, ſtotterte endlich Frau Hütter hervor, 
wobei ſie einige Maſchen fallen ließ und wieder 
aufnahm, um nur nicht dem Richterauge des 
Fräuleins zu begegnen. 

„Es ſtört die Gemüthlichkeit,“ ſetzte Fräu⸗ 
lein Petrine hinzu. N 

„Und nun gar eine Amerikanerin“, meinte 
Frau Rennbahn achſelzuckend. 

„Na, das ſind doch keine Klapperſchlangen,“ 
bemerkte Fräulein Otter ſpötttiſch, „dies wäre 
der allerletzte Grund für mich, — doch finde 
ich ebenfalls die Gemüthlichkeit bedroht.“ 

„Sie ſoll ſehr ſtolz ſein“, ſprach Frau 
Meier langſam. „Ich hörte es von meinem 
Manne, die Herren ſind ſämmtlich wie elektri⸗ 
ſirt von dem Fräulein.“ 

„Hm, hm“, machte Frau Rennbahn und 
ließ mit unſäglicher Verachtung die Mundwin⸗ 
kel ſinken. 

„Ach, dachte ich's mir doch“, rief Fräulein 
Wettering ſpitzig, „alſo die Ehre der jungen 
Dame betrifft es abſonderlich, ein Ketzergericht 
welches auch Herrn Holbachs Ehre an den 
Pranger ſtellen ſoll. Da bleibt mir aller⸗ 
dings nichts weiter übrig, als meinen Austritt 
zu erklären, was hiermit geſchieht. Möge Ihr 
liebloſes Urtheil über eine arme Waiſe Sie 
nicht gereuen!“ 

Sie erhob ſich nach dieſen Worten und 
rauſchte ohne Gruß hinaus. 


nicht. Die Mängel des neuen Syſtems wer⸗ 
den ſich nur allzubald zeigen und das Volk 
wird eine Aenderung herbeiſehnen. Möglich 
iſt's, daß ſich dies ſchon in den nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen kundgeben wird, und daß in einer 
nicht allzufernen Zeit eine abermalige Umkehr 
in der Wirthſchaftspolitik des Deutſchen Reiches 
bevorſteht. —8. 


Deutſchland. ** 
Berlin, den 13. Juli. 
— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, wi 
der Kaiſer morgen in Coblenz erwartet, 8 
daſelbſt einige Tage vor der Weiterreiſe nach 
Gaſtein zu verweilen. Beide Majeſtäten treffen 
Mitte Auguſt auf Schloß Babelsberg bei 
Potsdam ein, wo der Aufenthalt bis zur Ab⸗ 
reiſe nach Königsberg dauern wird. Die 
Kaiſerin begleitet Se. Majeſtät auf einige Tage 
nach Königsberg, wird aber von dort direkt 
zum Kurgebrauch nach Baden abreiſen und 
daſelbſt am 10. September eintreffen. Br 
— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck be⸗ 
giebt ſich am Montag zum Kurgebrauch nach 
Kiſſingen. Ueber ſeine weiteren Sommerreiſen 
ſind definitive Beſchlüſſe noch nicht gefaß 
Auch der Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann 
wird noch im Laufe dieſes Monats ſeine Urlaubs⸗ 
reiſe antreten. 4 
— Nach offiziöſen Mittheilungen liegen 
die Ordres betreffend die Entlaſſung der Herren 
Miniſter Dr. Falk und Dr. Friedenthal, jowie 
die Berufung des Herrn Oberpräſidenten 
v. Puttkammer zum Kultusminiſter und des 
Herrn Dr. Lucius zum Landwirthſchaftsminiſter 
nunmehr zur Allerhöchſten Vollziehung vor 
und dürften in den nächſten Tagen veröffentlicht 
werden. 7 
— Nach der Kreuzzeitung wird unter den 
Beamten, welche für das Reichsſchatzamt in 
Ausſicht genommen ſind, neuerdings beſonders 
auch der Geh. Rath Burchardt genannt, welcher 
bei den Berathungen des Zolltarifs die Re⸗ 


„ 
* 


Einen Augenblick ſaßen die Damen wie 
gelähmt unter dem Eindruck dieſes höchſt dra- 
matiſchen Abganges, dann aber wäre keine 
Glocke mehr im Stande geweſen, den Strom 
der Beredſamkeit zu dämpfen und die Präſi⸗ 
dentin mußte ihren Antrag hinſichtlich des 
Bazars für heute ad acta legen. 

Auf dem Heimwege wisperte Fräulein Otter 
geheimnißvoll der Frau Meier zu: „Frau 
Rennbahn hat wieder einen Trumpf mit der 
Abſtimmung ausgeſpielt, diesmal gegen Herrn 
Holbach, den ſie damit recht empfindlich treffen 
will, weil er bei der letzten Wahl gegen ihren 
Gatten geſtimmt hat. Dafür hat ſie ſich heute 
gerächt, denn bedenken Sie nur den Skandal 
wenn die Geſchichte ſtadtkundig wird, wofür 
die Frau Präſidentin ſchon hinreichend Sorge 
tragen dürfte.“ 

„Ich habe nichts dabei zu fürchten,“ be⸗ 
merkte Frau Meier wegwerfend. 

„O, ich auch nicht, meine Beſte“, verſetzte 
Fräulein Otter eifrig, „mich haben die Hol⸗ 
bach's nie eingeladen; aber warum nehmen ſie 
auch ein junges, wildfremdes und noch dazu 
bildſchönes Mädchen in ihr Haus auf? Nun 
mögen ſie die Folgen tragen. Herr Holbach 
hat ſeine häßliche Frau auch nicht aus Liebe 
geheirathet; er iſt noch immer anſehnlicher, als 
ſein jüngſter Sohn —“ 

„O, der wird ſich nicht gleich in eine her⸗ 
gelaufene Fremde verlieben,“ warf Fräulein 
Meier ſchnippiſch dazwiſchen, „ich finde den 
jungen Holbach ſehr nett.“ 

äulein Otter warf einen Seitenblick auf 
die kecke junge Dame und meinte, die Frau 
Mama leiſe anſtoßend, mit halblauter Stimme: 
„Schade, daß Sie gegen Fräulein Leonard 
geſtimmt haben; — das wäre eine Parthie 
für ihre Tille, die ja ganz Feuer und Flamme 
für den Fritz Holboch zu ſein ſcheint.“ 

Frau Meier ſagte nichts weiter als ein 
bedenkliches „Hm!“ — und Fräulein Otter 


empfahl ſich bei einer Straßen⸗Ecke der lieben 
Freundin, überzeugt, daß ſie derſelben hinſicht⸗ 
lich der Abſtimmung eine ſchlafloſe Nacht 
bereitet. 2 
9. 1 
Am nächſten Morgen ſaß die Familie Hol⸗ 
bach beim Caffee. Nur der älteſte Sohn fehlte. 
„Leo ſcheint recht vornehme Gewohnheiten 
mit nach Hauſe gebracht zu haben,“ bemerkte 
Bi mürriſch, „er verſchläft regelmäßig dem 
affee.“ 5 
„Er kann jo früh nicht zur Ruhe gehe 
wie wir,“ entſchuldigte die Mutter, welche a 
ihren Jüngſten urplötzlich einen kleinen Zahn 
bekommen wegen der dummen Vorliebe für die 
Fremde. Be 
„Heute Morgen verſprach erfmir, zum Caf 
ſich einzuſtellen, ſagte der Vater, einen B 
auf den großen Regulator werfend, „dieſes 
Künſtlervolk kennt doch keine Regelmäßigkeit.“ 
In dieſem Augenblick wurde die Thür ge⸗ 
öffnet; Leo trat in die Stube, mit friſchen ge. 
rötheten Wangen, vollſtändig zum Ausgehen 
gerüſtet. 
„Soeben ſchalt ich Dich wortbrüchig, 
Sohn!“ lächelte der Vater, „und da biſt $ 
ſchon geſtiefelt und geſpornt. — Alle Wetter 
ſetzte er, auf ſeine Stiefel blickend, hinzu, jcheit 
ja ſchon einen Spaziergang gemacht zu haben? 
Leo nickte vergnügt, den Eltern ſowie dem 
Bruder die Hand mit einem herzlichen „Guten 
Morgen“ reichend. "A 
„Ich habe einen tüchtigen Marſch ſchon 
macht,“ ſagte er, ſich neben dem Vater nied 
laſſend, „und einen bärenmäßigen Appetit 
gebracht. Habe die ganze Umgegend ei 
wieder durchſtreift und alle Spielplätze der! 
heit aufgeſucht. Solche Erinnerungen erfri en 
das Gemüth und machen es erſt empfänglich 
für die Segnungen des Vaterhauſes.“ 3 
(Fortſetzung folgt.) 


gierung vielfach mit Glück vertreten hat. Der 
Freiherr v. Varnbüler, der vor Kurzem gleich⸗ 
falls genannt wurde, hat, wie verlautet, den 
Wiedereintritt in irgend eine amtliche Stellung 
mit Rückſicht auf ſein Alter abgelehnt. 
— Den Centrumsabgeordneten Dr. Lieber, 
v. Bönninghauſen, Stötzel, Ruppert, Weſter⸗ 
mayer und Frhrn. v. Hafenbrädl, welche be⸗ 
reits bei der zweiten Leſung der oe 
lage gegen die Erhöhung des Kaffeezolls und 
gegen den Petroleumzoll ſtimmten, ſchloſſen ſich, 
wie die „K. Z.“ mittheilt, in dritter Leſung 
noch an die früher abweſenden Herren Dr. Bock, 
Menken und Andere. Von dieſen haben die 
Abgg. Dr. Lieber und Hafenbrädl fich der 
Abſtimmung über den Tarif enthalten, die 
übrigen haben für die Vorlage als Ganzes 
geſtimmt. Gegen die ganze Tabakvorlage 
ſtimmten u. A. die Centrumsmitglieder Dr. Lieber, 
= Dr. Bock, v. Bönninghauſen, Graf Galen, 
Gielen, Stötzel, Ruppert, Weſtermayer und 
Frhr. v. Hafenbrädl. 
* — Obſchon in jüngſter Zeit Ermittlungen 
in Betreff des Unterrichtsgeſetzes ſtattgefunden 
haben (Ermittlungen, welche jedoch vorzugs⸗ 
weiſe die finanzielle Seite der Angelegenheit 
betrafen), ſo kann man nunmehr annehmen, 
daß der wichtige Entwurf abermals zurück⸗ 
gelegt wird, was unter den gegenwärtigen 
Umſtänden auch nur erwünſcht wäre. Nach 
den Proben, welche man ſelbſt von dem unter 
Bethmann⸗Hollweg ausgearbeiteten Entwurf 
erfahren, von der Mühler'ſchen Vorlage ganz 
zu ſchweigen, braucht man auf neue Entwürfe 
der jetzigen „neuen Aera“ in der That nicht 
begierig zu ſein. 
L— Nachdem Herr Völck aus der national⸗ 
liberalen Fraction ausgeſchloſſen worden, hat 
Herr von Treitſchke es vorgezogen, freiwillig 
aus derſelben auszuſcheiden. Er hat bereits 
formell ſeinen Austritt erklärt. 
N — Das preußiſche Obertribunal geht dem 
Aͤbſchluſſe feiner Wirkſamkeit bald entgegen. 
Am 19. d. M. hält es die letzten Sitzüngen 
vor den Ferien, welche am 1. September auf⸗ 
hören. Schon am 12. September ſtellt der 
bis dahin oberſte preußiſche Gerichtshof ſeine 
Thätigkeit ein, da am 1. October die des 
Reichsgerichts beginnt. 
N — Die Abgeordneten Fritzſche und Hafjel- 
mann von denen bekanntlich Herr Staatsan⸗ 
walt Teſſendorf behauptet hatte, daß ſie ſich 
vergangen hätten, indem fie die Berufungsordre 
des Kaiſers einer Aufhebung des vom Ber⸗ 
liner Polizeipräſidium auf Grund des Socia⸗ 
liſtengeſetzes wieder fie erlaſſenen Ausweiſungs⸗ 
befehls gleichſtellten, fühlten ſich am Sonn⸗ 
abend nicht gegen eine Verhaftung unmittel⸗ 
bar nach Schluß des Reichstages geſichert. 
Sie beabſichtigen, in einer Bemerkung zur Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordnung dieſer Furcht Ausdruck zu 
geben und gleichzeitig zu erklären, daß ſie in 
becher Befürchtung es vorzögen, noch vor 
Schluß der Reichstagsſeſſion Berlin zu ver⸗ 
laſſen, ohne ihre Stimmen gegen das ganze 
Bolltarifgeſetz abgegeben zu haben. Eine Rück⸗ 
frage bei Herrn Lasker belehrte die genannten 
ſocialiſtiſchen Abgeordneten, daß ihnen nach 
Schluß der Seſſion unbedingt Zeit gelaſſen 
ſein müſſe, ſich aus Berlin zu entfernen; eine 
Verhaftung wäre unter keinen Umſtänden ſtatt⸗ 
gaft. Hiernach haben die Herren Fritzſche und 
ir ſelmann beſchloſſen, bis zum Schluße der 
Seſſion in Berlin zu verbleiben. Ihre ur⸗ 
Apränglichen Befürchtungen erhielten neue 
Nahrung durch die Wahrnehmung, die fie zu 
machen glaubten, daß ſie der Gegenſtand großer 
polizeilicher Aufmerkſamkeit ſeien. 


Frankreich. 


L Prinz Napoleon iſt, obgleich er von 
einem Theil der bonapartiſtiſchen Führer be⸗ 
kämpft wird, feſt entſchloſſen, ſeine ſogenannten 
Rechte ſtreng aufrecht zu erhalten. Mit ſeinen 
Anſprüchen wird er aber vorerſt wohl nicht 
hervortreten. Er äußerte zwar vor einigen 
Tagen: „Je suis un homme de coeur et je 
le prouverai“, aber er befürchtet zu ſehr, aus 
dem Lande gewieſen zu werden, und kann ſich 
deßhalb nicht entſchließen, offen als Napoleon V. 
aufzutreten, wie ein Theil der Bonapartiſten 
es von ihm verlangt. Nach ſeiner Rückkehr 
begibt der Prinz ſich zu ſeiner Gemahlin und 
ann nach dem Jura. — Mac Mahon, den 
die Bonapartiſten in der letzten Zeit arg ge⸗ 
chmäht haben, ſoll gang zufrieden fein, daß 
den Marſchällen die Reiſe nach Chiſelhurſt 
verboten worden if. — In den officiellen 
kreiſen hat eine pariſer Correſpondenz der 
Times, worin für den Prinzen Napoleon ein⸗ 
eireten wird, viel böſes Blut gemacht. Die 
publique Frangaiſe fragt die Times, ob ihr 
0 e Correſpondent, der allen Sachen gedient, 
n ihrem Dienſt oder fie in dem ſeinigen ſtehe. 
Das erſte Blatt Englands, meint ſie, dürfe 
ach dem Grundſatz „noblesse oblige“ nicht 
nit gewiſſen Leuten verkehren, und wenn die 
times es thue, jo verliere fie ihren Einfluß 
ind ihr Anſehen. 

Verſailles, 12. Juli, Abends. Die 
De} utirtenkammer nahm die erſten Artikel des 
heſetzentwurfes betreffend die näheren Be⸗ 


.. er re Fe er 


ſtimmungen über den Sitz der Kammern in 
Paris an. Die Abſtimmung über den Artikel 5, 
welcher vom Senate abgeändert worden iſt, 
wurde auf Dienſtag vertagt. Der Miniſter 
des Innern Lepere erſuchte die Kammer, die 
vom Senate beſchloſſene Abänderung anzu⸗ 


nehmen, um eine Verzögerung des Zuſtande⸗ 


kommens des Geſetzes zu vermeiden. Die 
Kammer beſchloß, am Montag, als am Jahres⸗ 
tage der Erſtürmung der Baſtille, keine Sitzung 
zu halten. 


Großbritannien. 


London. 12. Juli. Im Unterhauſe ge⸗ 
langte geſtern der am Tage vorher von den 
iriſchen Deputirten hervorgerufene Zwiſchen⸗ 
fall zu Erledigung. Der Deputirte Sullivan 
hatte bekanntlich Auskunft darüber verlangt, 
weshalb ein von ihm bezeichneter Fremder im 
Unterhauſe Notizen über die Debatten mache, 
worauf der Sprecher des Hauſes erklärte, daß 
dieſer Fremde als Beamter in ſeinem Auftrage 
handle. Der Deputirte Parnell brachte nun, 
laut telegraphiſcher Mittheilung, geſtern einen 
Antrag ein, zu erklären, daß das Verfahren 
des Sprechers in der vorgeſtrigen Sitzung 
ohne Präzedenz und eine Verletzung der Pri⸗ 
vilegien des Hauſes ſei. Schatzkanzler North⸗ 
cote beantragte dagegen, das Verfahren des 
Sprechers für gerechtfertigt zu erklären und 
zugleich auszuſprechen, daß der Sprecher be⸗ 
rechtigt ſei, das Vertranen und die Unter⸗ 
ſtützung des Hauſes zu erhalten. (Lebhafter 
Beifall.) Der Antrag Parnell's wurde mit 
421 gegen 29 Stimmen abgelehnt und die 
Fortſetzung der Debatte bis zur Abendſitzung 
vertagt. — In der Abendſitzung des Unter⸗ 
hauſes brachte Gray einen Gegenantrag zu 
dem Antrage Northcote's ein, dahin gehend, 
das Verfahren des Sprechers für ungerecht⸗ 
fertigt zu erklären. Nach einer zweiſtündigen 
Debatte wurde der Antrag Gray's jedoch mit 
292 gegen 24 Stimmen verworfen und der 
Antrag des Schatzkanzlers Northcote unter an⸗ 
haltendem Beifall des Hauſes ohne beſondere 
Abſtimmung angenommen. 

— Die Pacht „Enchantreß“ iſt mit der 
Leiche des Prinzen Louis Napoleon geſtern 
Nachmittag von Portsmouth in Woolwich ein⸗ 
getroffen. Nach einer an Bord der Pacht ab⸗ 
gehaltenen Meſſe wurde der Sarg mit der 
Leiche in feierlichem Zuge nach der Todten⸗ 
kapelle gebracht, wo derſelbe behufs Indenti⸗ 
ficirung und Einbalſamirung der Leiche geöffnet 
wurde. Der Prinz von Wales, die Herzöge 
von Cambridge, Connaught und Edinburg, und 
der Kronprinz von Schweden trafen um 4 Uhr 
ein und begaben ſich in die Kapelle, um der 
Identificirung der Leiche beizuvohnen. Um 
6 Uhr wurde der Sarg mit der Leiche auf 
die Laffette einer Kanone geſtellt und ſetzte 
ſich der Zug hierauf unter Eskorte eines 
Artilleriedetachements nach Chiſlehurſt in Be⸗ 
wegung, woſelbſt heute das Leichenbegängniß 
in feierlicher Weiſe mit militäriſchen Ehren 
ſtattfand. Der Prinz von Wales, die Herzöge 
von Edinburg, von Connaught und von Cam⸗ 
bridge, der Prinz von Monaco, Prinz Jerome 
Napoleon und deſſen Söhne waren an der 
Spitze der Leidtragenden. Die Königin 
Victoria und die Prinzeſſin von Wales und 
Prinzeſſin Beatrice verweilten während der 
Trauerfeierlichkeit bei der Kaiſerin Eugenie in 
Cambden Place. Viele hervorragende Per⸗ 
ſönlichkeiten der franzöſiſchen Diplomatie, Armee, 
Marine und Verwaltung, ſowie Deputationen 
von Paris und anderen Städten Frankreichs 
wohnten der Feier in der Kirche bei. 


Niederlande. 


Haag, 11. Juli. Das geſammte Minifte- 
rium hat heute das Erſuchen um Entlaſſung 


wiederholt. 
Rußland. 


Petersburg, 12. Juli. Ein heute publicir⸗ 
ter kaiſerl. Ukas vom 28. Juni a. St. (10. Juli 
n. St.) hebt die Ukaſe vom 12. April und 
28. April 1377 auf, durch welche für die zum 
Militärbezirk von Odeſſa gehörenden Diſtrikte, 
für das Gouvernement Beſſarabien, für die 
Küſtenbezirke der Gouvernements Cherſon und 
Taurien, ſo wie für die Halbinſel Krim ange⸗ 
ſichts des damaligen Krieges der Belagerungs⸗ 
zuſtand erklärt worden war. Auch im Kauka⸗ 
ſus wird der Belagerungszuſtand aufgehoben. 
Die Ukaſe vom 9. Auguſt 1878 und 5. Ap⸗ 
ril 1879, betreffend die Errichtung zeitweiliger 
General⸗Gouvernements bleiben in Kraft. 


Italien. 

Rom, 12. Juli. Das Miniſterium iſt bis 
jetzt, wie folgt, conftituirt: Cairoli, Präſident⸗ 
ſchaft und Auswärtiges; Villa, Inneres; Goi⸗ 
maldi, Finanzen; Baccarini, öffentliche Arbei⸗ 
ten; Perez, Unterricht und Bonelli, Krieg. 
Die Ernennungen des Marine-Miniſters und 
und des Miniſters der Landwirthſchaft ftehen 
noch aus. Die Miniſter werden morgen den 
Eid leiſten. 

— Der Peterspfennig hat im letzten Viertel⸗ 
jahr beſſere Erträge geliefert, als im Vorjahre; 
nachdem der heilige Stuhl eindringliche Er⸗ 
mahnungen und Bitten an die Biſchöfe, nament⸗ 


lich in Frankreich geſandt, haben ſich die letz⸗ 
ten Erträgniſſe, wenn nicht auf die Hälfte, ſo 
doch auf mehr als ein Drittel deſſen belaufen, 
was Pius IX. bezog. Der Papſt bleibt dabei, 
daß dieſes Einkommen weſentlich für allgemeine 
Kirchenzwecke, namentlich für Schulpropaganda, 
verwandt werden ſoll, und er hat ſeinen per⸗ 
ſönlichen Haushalt neuerdings auf die Ausgabe 
von 1500 fr monatlich beſchränkt, nicht gerade 
zur Freude ſeiner Umgebung. 

— Die clericale Agitation gegen das Ge⸗ 
ſetz über die bürgerliche Ehe wird ziemlich 
ſyſtematiſch betrieben. Der Petition der pie⸗ 
monteſiſchen Biſchöfe iſt eine andere gefolgt, 
welche von Biſchöfen der Provinz Neapel aus⸗ 
ging; und jetzt haben ſich der Pfarrer der Lom⸗ 
bardei in Caravaggio verſammelt, um gleich⸗ 
falls ihre Stimme gegen das Ehegeſetz beim 
Senate zu erheben. Der Oſſervatore Romano 
veröffentlicht ihre Berathungen und ihre Peti⸗ 
tion zur Nachahmung für die Säumigen. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 11. Juli. Der Sultan 


hat dem Fürſten Alexander von Bulgarien bei 


ſeinem Beſuche mitgetheilt, daß ſich in kürzeſter 
Friſt ein beſonderer Abgeſandter nach Sofia 
begeben werde, um dem Fürſten den Inveſti⸗ 
tur⸗Berat zu überbringen. 

— Die „Polit. Correſp.“ erwähnt eines 
in Konſtantinopel verbreiteten Gerüchtes, wo⸗ 
nach die Pforte geneigt ſein ſoll, dem Khedive 
Tewfik Paſcha, die in dem Ferman von 1873 
enthaltenen Privilegien mit Ausſchluß der mo⸗ 
dificirten Thronfolgeordnung wieder zuzuerfen- 
nen. Die hierauf bezügliche Mittheilung an 
die Botſchafter der Europäiſchen Mächte ſoll 
in naher Ausſicht ſtehen. 

— Wie aus Tirnowa telegraphirt wird, 
hat Fürſt Dondnukoff⸗Korſakoff feine Gewalt in 
die Hände des Fürſten Alexander niedergelegt, 
ſich von demſelben verabſchiedet und darauf die 
Rückreiſe nach Rußland angetreten. 


Provinzielles. 

Graudenz, 11. Juli. Bei dem gegen- 
wärtigen Reparaturbau der hieſigen katholi⸗ 
Pfarrkirche hat man auch das ſeit Jahrzenten 
nicht geöffnete Grabgewölbe in derſelben auf⸗ 
gedeckt und dort drei zerfallene Särge ge- 
funden, deren Inhalt weniger in Knochen⸗ 
theilen der Verblichenen, als vielmehr in deren 
Bekleidung, nämlich in ziemlich gut erhaltenen 
Prieſterſutanen (Talaren) beſteht. Gleichzeitig 
iſt durch das Abkratzen des Wandputzes eine 
Freskomalerei an einem Pfeiler zu Vorſchein 
gekommen, welche — ſoweit ſich dies noch 
beurtheilen läßt — die Geißelung und Ver⸗ 
ſpottung Chriſti darſtellt. (N. W. M.) 

Krotoſchin. Die polniſche Sprache bei 
den Erwerbsgenoſſenſchaften.] Der hieſige pol⸗ 
niſche Vorſchußverein hat immer das Proto⸗ 
koll ſeiner Generalverſammlungen in polniſcher 
Sprache geführt und es mit einer deutſchen 
Ueberſetzung zu den Handelsbüchern eingereicht, 
dagegen den Termin zur Abhaltung der Gen⸗ 
ralverſammlungen lediglich in polniſcher 
Sprache veröffentlicht. Dies erregte Anſtoß 
beim Handelsrichter, welcher dem Verein die 
ihm eingeſandten Schriftſtücke mit dem Be⸗ 
merken zurückſandte, daß die Beſchlüſſe der 
letzten General⸗Verſammlung ungiltig ſeien, 
weil zu derſelben die Aufforderung nicht in 
deutſcher Sprache erlaſſen worden ſei. Gegen 
dieſe Entſcheidung remonſtrirte der Verein bei 
den Verwaltungsbehörden, wurde jedoch in 
allen Inſtanzen abſchläglich beſchieden. Er 
ließ es deshalb auf richterliche Entſcheidung 
ankommen und das hieſige Kreisgericht hat dieſer 
Tage dahin entſchieden, daß die Publikationen 
des hieſigen Vereins lediglich in polniſcher 
Sprache veröffentlicht werden dürfen, weil 
dieſe Veröffentlichungen zu den inneren Ange 
legenheiten des Vereins gehören. 


Mogilno. Fortſchritt der Germaniſi⸗ 
rung.] In hieſigen Kreiſen, ſchreibt das 
„P. Tgbl.“, hat das Deutſchthum in den 
letzten 10 Jahren ſtarke Verbreitung ge⸗ 
wonnen. Von großen Rittergütern ſind in 
dieſer Zeit 7 aus polniſchen in deutſchen Be⸗ 
ſitz übergegangen; doch ungleich größer iſt der 
Verluſt, den die polniſche Nationalität in den 
in den letzten 10 Jahren an größeren und 
kleineren Ruſtikalbeſitzungen erlitten hat. Von 
den 7 Städten des Kreiſes ſollen zwei, Kwie⸗ 
ciszewo und Wlatowo in Dorfgemeiuden um⸗ 
gewandelt werden, von den übrigen fünf 
Städten ſenden Tremeſſen, Mogilno, Pakoſch 
und Rogaſen deutſche Abgeordnete in den 
Kreistag und nur das Städtchen Gembitz 
wählt noch einen Polen. Im Kreistage be⸗ 
finden ſich die de utſchen Stände ſchon längſt 
in der Majorität; ſo waren z. B. in dem 
Ende v. M. hier abgehaltenen Kreistage 30 
Deutſche und 21 Polen anweſend. 

Thorn. Schwurgerichts⸗Verhandl. am 11. u. 12. Juli. 
Unter Andrang einer großen Menſchenmenge verhandelte 
während des 11. und 12. Juli er. das Schwurgericht 
wider den Wirth Johann Jankiewicz aus Joſefkowo, 
Kreis Culm und den Arbeiter Paul Chylinski aus 
Kaldunek wegen Mordes, ferner gegen die Wittwe 
Hedwig Nowokawska, geb. Chylinska aus Kaldunek und 


die Hutmacherfrau Julianna Zagierska, geb. Chylinska, 


aus Kaldunek, wegen Hehlerei. In dem Orte Ply⸗ 
waczewo befindet ſich am Ausgange des Dorfes ein 
Kruggebäude, in welchem ſeit längerer Zeit die unver⸗ 
ehelichte Hanna Ehrenberg, etwa 40 Se alt, und 
deren ältere Schweſter, verehelichte Goldſtein, wirth⸗ 
ſchafteten. Außer dieſen beiden Frauen wohnte im No⸗ 
vember v. J. in dem Hauſe Niemand. Sie ſchliefen 
in einer Kammer, woſelbſt Sie auch ihr Geld in einem 
Spinde aufbewahrten. Am 13. November v. J. kehrte 
in dieſen Krug die Arbeiterwittwe Antonie Ziolkowska 
mit ihren beiden kleinen Kindern ein. Die Nacht 
ſchliefen ſie auf Streu in der großen Schenkſtube. In 
der Nacht vom 15. zum 16. November wurde die Ziol⸗ 
kowska durch Lärm und das Klirren der Fenſterſcheiben 
aus dem Schlafe geweckt. Voller Angſt ergriff ſie ihre 
Kinder, um mit denſelben durch den Hausflur ins Freie 
zu entfliehen. Die Thür war indeſſen verſchloſſen, wes⸗ 
halb die Ziolkowska verſuchte, durch ein Fenſter zu 
entkommen. Ein Mann jedoch, der draußen vor dem 
Fenſter ſtand, ſchreckte ſie zurück, indem er ihr die Fauſt 
entgegenſtreckte und rief: „Ruhig Hundeblut, Weib!“ 
Erſchrocken ſtürzte ſie zurück in die Schankſtube und 
verkroch ſich mit ihren Kindern in eine Ecke. Sie hörte 
nun, daß in der Schlafſtube Männer waren, welche ſich 
mit den Frauen zu ſchaffen machten, während die Frauen 
um Hilfe und ihr Leben baten. Der Mann, welcher 
draußen war, ging beſtändig vor der Thüre auf und 
ab. Sie hörte, wie eine der Frauen in polniſcher 
Sprache ſagte: „Mein Gott, mein Gott! Väterchen 
nehmt Alles, ſcheukt uns aber das Leben“ Dann hörte 
ſie, wie Jemand die Thür nach der Schankſtube auf⸗ 
zumachen ſuchte, aber weggeriſſen wurde, ferner Auf⸗ 
ſtampfen auf den Boden, das Röcheln einer Perſon, 
der der Hals zugeſchnürt wird. Bald darauf trat Stille 
ein. Durch die Ritzen der Thür konnte ſie nun ſehen, 
daß Licht angeſteckt wurde, hörte dann das Zuſammen⸗ 
ſcharren und Klappern von Münzen, ſah, wie eine 
Flüſſigkeit in Flaſchen gegoſſen wurde, hörte, wie die 
Männer in der Schlafkammer herumgingen und ver⸗ 
nahm dazwiſchen leiſes Geflüſter. Bald darauf wurde 
das Licht ausgelöſcht. Dieſer Vorgang dauerte etwa 
eine Stunde, als ſie den Nachtwächter pfeifen hörte und 
wie er in die Kammer hineinrief: „Hannchen, ſtehen 
Sie auf!“ Um 11 Uhr war der Nachtwächter Kühn 
an dem Kammerfenſter vorbeigekommen und hatte mit 
der Hanna Ehrenberg geſprochen. Als er jetzt kam, es 
kann 1 Uhr gawejen ſein, ſah er an der Ecke des Hauſes 
3 Flaſchen, 3 Kiſten Cigarren und einige Brode an der 
Erde liegen. Vor dem Kammerfenſter ſtanden 3 Männer, 
welche bei ſeiner Ankunft unter Mitnahme der auf der 
Erde liegenden Gegenſtände die Flucht ergriffen. Kühn 
weckte nun den Nachbar, Käthner Mitlewski. Sie fanden 
nun, daß die Scheiben und Sproſſen des Kammer— 
fenſters vollſtändig zerſchlagen waren und fortgerifien, 
ſo daß man in die Fenſteröffnung hineinſteigen konnte. 
Mitlewski leuchtete in die Kammer und ſah, daß die 
beiden Frauen mit Kleidern und Betten bedeckt leblos 
auf der Erde lagen. Bei weiterer Nachforſchung fand 
man auf dem Wege, den die Mörder eingeſchlagen hatten, 
noch einen Korb voll Heringe, und ein Bündel mit Kaffee, 
Reis, Cichorien und Zucker. Der Bahnwärter Pommerenke 
ſtieg nun in die Kammer ein und fand die Geſchwiſter 
Ehrenberg leblos an der Erde liegen. Beider Hals 
war mit einem zum Strick zuſammengedrehten Hand⸗ 
tuche feſt zuſammengeſchnürt. Die Wittwe Goldſtein 
lag in zuſammengekauerter Stellung, ſo daß ihr Kopf 
in dem Schooß lag. An der Stirne hatte ſie eine 
blutende Wunde. Beim Löſen des Handtuches erſchien 
es Pommerenke als wenn eine der Frauen einen röcheln⸗ 
den Ton von ſich gab. Nach dem ärztlichen Gutachten 
ſind beide Frauen erſtickt; und zwar, die Hanna Ehren⸗ 
berg mitelſt eines Handtuches erdroſſelt, die Goldſtein 
mit den Händen erwürgt. Das kleine Spind, in wel⸗ 
chem die Geſchwiſter Ehrenberg das Geld aufzubewah⸗ 
ren pflegten, war geöffnet und kein Geld darin. Auf 
den Dielen waren einige kleine Münzen verſtreut. Ein 
ſtarker Krückſtock und ein Stemmeiſen hatten die Mör⸗ 
der zurückgelaſſen. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß 
der Krückſtock dem Angeklagten Jankiewicz gehört. Der 
Arbeiter Franz Behnke aus Vielsk, welcher bis zum 
12. November v. J. in Kaldmuck mit den Angeklagten 
zuſammen wohnte, hat zum Gensdarm Fromeyer in 
Schönſee, welcher mit den Recherchen nach den Mördern 
betraut war, ſich dahin ausgeſprochen, daß es bereits 
am Freitag den 8. November beſchloſſen worden ſei, 
den Raubmord auszuführen. In der Chylinskiſchen 
Wohnung verkehrte ſeit einiger Zeit ein gewiſſer Simon 
Wisniewski, den Behnke aus dem De her kennt, 
und welcher noch vieler anderer Verbrechen verdächtig 
iſt. Am 8. u. 9. November v. J. war Behnke nicht zu 
Hauſe. Am 8. Abends kam Chylinski in die Behnkeſche 
Wohnung, fragte deſſen Frau nach ihm und ſagte, 
nachdem er erfahren, daß Behnke nicht anweſend: 


„Schade, ich habe mit ihm dringend zu ſprechen, der 


Jankiewicz und der Wisniewski find da. Als Behnke 
am nächſten Abend nach Hauſe kam, kam Chylinski 
wiederum zu ihm und forderte ihn auf, mit ihm nach 
Kumpf zu kommen. Als Behnke hierzu einen Sack 
nehmen wollte, ſagte Chylinski: „Nimm den Pelz, 
Gevatter, denn wir gehen ein Stück Weges, da wird 
es Dir kalt werden.“ Chylinski forderte nun den 
Behnke auf in der Richtung nach Schönſee allein vor⸗ 
auszugehen, was dieſer auch that. Als er ungefähr 
100 Schritt gegangen war, trat Jankiewiez aus dem 
Chylinskiſchen Hauſe und gab ihm ein Zeichen, ſtehen 
zu bleiben. Jankiewicz kam an ihn heran, fragte ob 
er Pulver habe, indem er bemerkte, daß er zwar zwei 
Piſtolen aber kein Pulver habe und ohne geladene Pi⸗ 
ſtolen nicht gehen wollte. Er ſagte: „Wir gehen nicht 
weit hinter Schönſee zu einem Juden, da bekommen 
wir 300 Thlr. und können außerdem ſo viel Waaren 
mitnehmen, als wir Luft haben. Für uns Viere wird 
das ſchon lohnen.“ Behnke gab nun vor, Pulver zu 
holen, kehrte nach Hauſe zurück, ſagte ſeiner Frau, 
was im Werke war, und blieb zu Hauſe. Bald darauf 
erſchien Chylinski und fragte ihn, warum er nicht mit⸗ 
gekommen ſei. Am 10. November v. J. hat Behnke 
den Simon Wisniewski im Chylinskiſchen Hauſe bemerkt. 
Jankiewiez ſtellte an dieſem Tage den Behnke zur 
Rede. weshalb er nicht mitgekommen I er ſagte, wo 
er dabei wäre, hätte er nichts zu befürchten, da liefe 
die Sache immer gut ab. Er forderte den Behnke auf, 
am 15. November er. Abends ohne ſeiner Frau etwas 
zu ſagen, zu Dahmer nach Schönſee zu kommen, da 
würden ſie ſich Alle vier zuſammenfinden, und die 
300 Thlr. holen. Am Freitag müßte die Sache ſpäte⸗ 
ſtens abgemacht werden, denn länger könne man nicht 
damit warten. In Folge dieſer Mittheilungen hielt 
der Gensdarm Frohmeyer Hausſuchungen in Chylinski⸗ 
ſchen og zu Kaldunek ab, fand Gelder und ver⸗ 
dädhtige Sachen und verhaftete den Paul Chylinski und 
deſſen Schweſter Hedwig, welche die Verlobte des Si⸗ 
mon Wisniewski iſt. Jantiewiez und ſeine Zuhälterin 
Julianna Zagiessfa wurden vom Gensdarm Fromeyer 
in Schönſee verhaftet. Bei der Zagierska fand der 
Gensdarm 35 Mk., während fie 49 Rubel, welche in 
ihrer Wohnung gefunden wurden, als ihr Eigenthum 
in Anſpruch nahm; 65 Mk. ſind ihrer Mutter abge⸗ 
nommen worden. Jankiewicz und Chylinski hatten beide 
bei ihrer Feſtnahme wunde Hände, welche offenbar von 


— 


Schnitten von Glas herrühren. Sie beſtritten, den 
Mord begangen zu haben und verſuchten, den redlichen 
Erwerb des bei ihnen gefundenen Geldes nachzuweiſen. 
Die beiden angeklagten Frauen gaben an, daß Jankie⸗ 
wicz und Chylinski in der in Rede ſtehenden Nacht 
nicht in ihrer Behauſung geweſen ſeien. (Schluß folgt.) 

— Stadtverordneten⸗Sitzung am 12. Juli. 
Anweſend 19 Mitglieder; am Magiſtratstiſch 
die Herren Bürgermeiſter Wiſſelinck und Banke, 
ſowie Herr Baurath Rehberg. Vor Eintritt 
in die Tagsordnung nimmt die Verſammlung 
Kenntniß von einem Allerhöchſten Handſchreiben, 
mit welchem die anläßlich der goldenen Hochzeit 
unſeres Kaiſerpaares vom Magiſtrat und der 
„Bürgerſchaft abgeſandte Gratulationsadreſſe be- 
antwortet wird. Daſſelbe lautet: „Den 
Bürgern der Stadt Thorn ſagen Wir für die 
Uns zur Feier Unſerer goldenen Hochzeit ge 
widmeten Glückwünſche aufrichtigen Dank, indem 
Wir hierdurch zugleich genehmigen, daß der 
bei dieſem Anlaß von den ſtädtiſchen Behörden 
-mit einem Kapitale von 30,000 Mk. begründe⸗ 
ten Stiftung zum Bau eines Sichenhauſes — 
unbeſchadet der ordnungsmäßigen Beſtätigung 


— der Namen: „Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftung“ 
beigelegt werde. Berlin, den 21. Juni 1879. 
ilhelm. Auguſta.“ — Hierauf gelangt der 


Bericht über den Stand und die Verwaltung 
der Gemeindeangelegenheiten der Stadt Thorn 
für die Zeit vom 1. Januar 1875 bis zum 
31. März 1878 zur Vertheilung. Der Magi⸗ 
ſtrat beantragt als dann die Genehmigung zur Ein⸗ 
leitung des Enteignungsverfahrens in Betreff der 
Rampe am Ende der Jacobsſtraße, da ein Gebot 
in der Höhe von 900 Mark vom Eigenthümer 
nicht angenommen worden ſei, dieſer vielmehr 
1200 Mk. verlange. Herr Stadtv. Tilk macht 
auf die Langwierigkeit des Enteignungsverfah⸗ 
rens aufmerkſam und theilt zugleich mit, daß der 
Eigenthümer der Rampe ſich bereit erklärt habe, 
dieſelbe um den Betrag von 1050 Mark abzu⸗ 
treten. Es wird nach einiger Debatte beſchloſſen, 
hierauf einzugehen. — Ein Antrag des Magi- 
ſtrats betreffs Regulirung des Grenzenzugs 
bei 3 Grundſtücken der Neuen Culmer Vor⸗ 
ſtadt auf Koſten der Eigenthümer der Grund— 
ſtücke wird angenommen. — Die Angelegenheit 
betreffs des bei der Przyſicker Ziegelei über 
ſtädtiſche Chauſſee geführten Schienengeleiſes 
ommt nochmals zur Berathung, da nach einem 
Rechtsgutachten die Stadt genöthigt werden 
könnte, den Uebergang über die Chauſſee gegen 
angemeſſene Entſchädigung zu geſtatten. Es 
wird der Beſchluß gefaßt, gegen eine vom 
Eigenthümer zu leiſtende Entſchädigung von 
jährlich 50 Mark das Geleiſe beſtehen zu laſſen. 
der Magiſtrat ſtellt den Antrag auf Ge⸗ 
nehmigung zur Ausſchließung des Ziegelei⸗ 
Wäldchens und der Hepnerſchen Culturen am 
Bäckerberge von der Forſtnutzung und Ouali⸗ 
fieirung derſelben als Park. Von Seiten des 
Magiſtrats wird geltend gemacht, es ſei dies 
im Intereſſe des beſſeren Schutzes dieſer An 
dagen unbedingt geboten und werde auch jeden⸗ 
fualls keine bedeutenden Koſten verurſachen. 
Der Antrag findet Annahme. — Das Ge⸗ 
ſuch des Stadtverordneten Herrn Henus, 
ihn krankheitshalber von ſeinem Mandate 
zu entbinden, genehmigt die Verſammlung, 
zugleich jedoch ihrem Bedauern über das 
Ausſcheiden des Herrn Henius Ausdruck 
geb Die Angelegenheit betreffend Ge⸗ 
| haltsvorſchuß an einen ſtädtiſchen Forſtbe⸗ 
amten wird von der Tagesordnung abgeſetzt 
und ſoll in geheimer Sitzung berathen werden. 
Von der Motivirung einer ſchon genehmig⸗ 
ten Ueberſchreitung bei Tit. I B Pos, 2 des 
mereikaſſen⸗Etats wird Kenntniß genom⸗ 

men. — Von dem Protokoll der ordentlichen 
Sefleirevifion vom 20. Juni d. J. nimmt die 
ammlung gleichfalls Kenntniß. — Ein 
Antrag das Grundſtück der Frau Granke 
N we), Neuſtadt Nummer 256, welches 
ſchon mit 6000 Mark beliehen ift, noch⸗ 
mals mit 6000 Mk. zu beleihen, wird, qa 


In der Waldparzelle 
* Bielic, unmittelbar am Bahn⸗ 
: 10 Biſchofswerder belegen, findet täg⸗ 
359 mit Ausschluß von Sonn- und 
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Feſt der Verkauf von beſchlagenem 

* auholz und Brettern in d e 

Dimenſionen, ſowie Kiefern ⸗Kloben, 

K eln und Reiſern durch den an- 

enden Aufſeher Szpanowski zur 
Taxe ſtatt. 

Die Verwaltung. 
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fundenen 

Be 
Pepsin’s 
j Habe für Weſtpreußen dem Herrn B. Iltz, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
öl en bitte genau auf Siegel zu achten. 
e Mühlhauſen Thüringen. 
Ro Frau Therese Simon, 


k. 2,50. 
Niederlage für Thorn und Umgegend bei C. A. Guksch in Thorn. 


das Anweſen mit 38 840 Mk. eingeſchätzt iſt, 
genehmigt. — Der Magiſtrat beantragt, der 
Provinzial⸗Verwaltung auf ein deßbezügliches 
Schreiben mitzutheilen, daß die Stadt bereit ſei, 
ein paſſendes Grundſtück für eine Irren-An⸗ 
ſtalt abzutreten und daß ſie zugleich die Pro⸗ 
vinzial⸗Verwaltung um Entſendung einer Com⸗ 
miſſion behufs Vereinbarung der Angelegenheit 
erſuche. Für den betreffenden Platz iſt das 
Terrain zwiſchen der III. Liuie der Bromberger 
Vorſtadt und der Culmer Chauſſee in Ausſicht 
genommen. Der Antrag wurde angenommen 
zugleich mit einem Antrage des Herrn Giel— 
dzinski, dem Magiſtrat Vollmachten behufs 
Führung der bezüglichen Verhandlungen zu 
geben. Es findet hierauf noch geheime Sitzung 
ſtatt. 


— Theater. „Graf Eſſex“, dieſes ausge— 
zeichnete Werk, welches in ſo vollendeter Weiſe 
eine ergreifende Verſchmelzung der Geſchichte 
mit der Poeſie darbietet, das beſte Stück, 
welches Heinrich Laube geſchrieben, ſchritt 
Sonntag, mit dem Gaſte Herrn Abmeyer in der 
Titelrolle, über die Bretter unſerer regſamen 
Sommerbühne. Wir müſſen geſtehen, daß wir 
von den Leiſtungen des Herrn Abmeyer als 
„Eſſex“ ſowie als „Uriel Acoſta“ (welche Rolle 
der Gaſt am Tage vorher ſpielte) geradezu 
überraſcht waren; namentlich der „Eſſex“ wurde 
muſterhaft von demſelben dargeſtellt. Uns 
gebricht es an Raum, die einzelnen Züge und 
Scenen hervorzuheben; wir müſſen uns darauf 
beſchränken, im Allgemeinen Lob oder Tadel 
auszuſprechen: hier freilich können wir dem 
Gaſte unſer vollſtes Lob bieten. Die Darſtel⸗ 
lung von Seiten unſres heimiſchen Perſonals 
war wohl im Ganzen ſehr befriedigend; allein 
im Einzelnen ſehen wir uns doch veranlaßt, 
in Kürze Folgendes zu erwähnen: Fräulein 
v. Savary gab die Rolle der Königin zwar 
mit viel Verſtändniß und Wärme, allein die 
Damen vermochten doch nicht ganz durch ge— 
wandtes Spiel die Kraft der Stimmen zu er- 
ſetzen, deren gerade die Königin Eliſabeth in 
einzelnen Momenten fo ſehr bedarf. Bei Be⸗ 
ſetzung dieſer Rolle ſcheint die Noth zur Tu⸗ 
gend gemacht worden zu ſein. Frl. Hluchan 
als Gräfin Rutland hatte einige ſchöne Mo⸗ 
mente, allein im Ganzen war die Auffaſſung 
und Ausführung der Rolle zu ſehr verſchwom⸗ 
men; uns dünkte es immer (wir können ja 
irren), als ſei ein Kardinalfehler von Frl. 
Hluchan, in welcher unzweifelhaft ein Stück 
ſchauſpieleriſchen Talentes ſteckt, nicht recht in 
den eigentlichen Character der Rolle einzu⸗ 
dringen. Die ſeeliſche Vertiefung, das Durch⸗ 
denken eines Characters drückt demſelben erſt den 
Stempel auf. Und nicht mit Unrecht ſagt 
Laube: „Das ſind wahre Künſtler und Künſt⸗ 
lerinnen, die in kurzer Friſt des Gedankens 


Tiefe eines Characters ermeſſen. Erfreuliche 
Fortſchritte macht zuſehends Herr Schulz, 
welcher den Southampton gab. Die übrige 


Darſtellung, mit Ausnahme des Herrn Seh⸗ 
ring (Jonathan), war recht befriedigend, die 
Ausſtattung, reſp. die Koſtüme ſehr ſchön und 
Dr Erfolg der ganzen Aufführung ein ehren⸗ 
voller. 


— Baumfrevel. Ein Arbeiter von der 
Okraszyner Kämpe, der geſtern Abend in 
trunkenem Zuſtande nach Hauſe gehen wollte, 
kam auf den Einfall einen handfeſten Stock 
brauchen zu können und ſchnitt ſich deßhalb 
am Eingange des Ziegeleiwäldchens ein hüb- 
ſches Akazienſtämmchen ab. Dabei wurde er 
indeſſen ertappt und in Gewahrſam genommen. 


— Feuer. Geſtern Vormittag brannte 
der Dachſtuhl des Wohnhauſes, der Stall und 
die Scheune des Eigenthümers Welke in Ru⸗ 
binkowo total nieder, Gerettet iſt Nichts. 

— Schlägerei. Geſtern Abend fand eine blu⸗ 
tige Schlägerei auf der Mocker ſtatt, wobei der 
Arbeiter Domanski von dem betrunkenen Ar⸗ 


Doppelte (ital.) Zuchführung und 


Kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 

und franco zur Durchſicht zugejandt. BE s 

EEEPC /o FOEETEEENATSRENTEEN HRERNEESSESSEEREEFT 


N 


Veſte Anſtrichsfarbe für Fußböden. 


Mufterkarten find vorräthig. 


ritze’s Bernstein-Oel-Lackfarbe, 


aus reinem Nernſtein fabricirt, Kein Spiritus Lack. Trodnet in 
4 Stunden, deckt beſſer wie Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack; übertrifft an 
Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher belannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig 
geliefert und kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden. 


Preis der Original⸗ 
flaſche M 5 


beiter Kerchowski einen Meſſerſtich in die Seite 
erhielt. 

— Gefunden wurde ain Halſch ich al wit 
Cylinder und ein Hundehalsband, ferner in 
der Nähe des Bahnhofes ein Pack leerer Säcke. 
Die Gegenſtände liegen auf dem Polizeibureau 
zur Verfügung der Eigenthümer. 

— Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen 
Tages 17 Perſonen. 


Locales. 
Strasburg, den 13. Inli. 

— Erweiterung der Zollkammer. Vorgeſtern 
hat ein amtlicher Termin in Betreff der Ein⸗ 
richtung einer erweiterten Grenzkammer in Oſiek 
ſtattgefunden, zu dem außer mehreren ruſſiſchen 
Beamten auch Excellenz General v. Fixen aus 
Alexandrowo, ſowie der hieſige Herr Landrath 
Jäkel erſchienen waren. Die ruſſiſche Behörde 
hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß ſo— 
wohl mit den neuen Kammerbauten als auch 
mit dem Chauſſeebau von Piſſakrug nach Rippin 
vorgegangen werden ſoll. Wir haben alſo in 
nicht zu langer Zeit für unſere Stadt einen 
weſentlichen Vortheil zu erwarten, der die 
trüben Geſchäfts-Verhältniſſe etwas aufklären 
wird. 

— Silberhochzeit. Heute feierte der hieſige 
Schloſſermeiſter Döbel ſeine ſilberne Hochzeit. 
Geſtern am Polterabende brachte die hieſige 
freiwillige Feuerwehr, deren Hauptmann der 
Jubilar iſt, demſelben einen ſolenen Fackelzug. 
Die Mitglieder überreichten ihm mit einer 
kräftigen Anſprache zum Andenken eine ſilberne 
Tabacksdoſe. Der Jubilar war ſichtlich ge- 
rührt, dankte ſeinen Collegen für die ihm ge— 
ſchenkte Aufmerkſamkeit und gab die Verſiche⸗ 
rung ab, daß, ſo lange es ſeine Kräfte geſtatten, 
er der Feuerwehr ſeine Thätigkeit zuwenden 
würde. Ein Chorgeſang und ein dreimaliges 
Hoch auf das Jubelpaar endete die Feier. 
Heute Morgen hatte der hieſige Muſikdirektor 
Herr Möffert dem Jubelpaare ein Morgen⸗ 
ſtändchen gebracht, daß in höchſt gelungener 
Weiſe ausgeführt wurde. 

— Liedertafelfeſt. Während alle früheren 
Feſtlichkeiten größtentheils verregnet waren, 
hatte heute die Liedertafel bei dem im Kar⸗ 
bower Walde ſtattgehabten Liedertafelfeſt das 
prächtigſte Wetter, ſo daß daſſelbe denn auch 
zur Zufriedenheit aller Theilnehmenden aus⸗ 
gefallen iſt. 

— Diebſtahl. In einen Conditorladen kam 
durch die Seitenthüre, ein Junge in kurzen 
Zwiſchenräumen und kaufte jedes Mal für 
10 Pf. Kuchen. Nach einiger Zeit ging der 
Conditor an die Kaſſe und fand ſolche voll⸗ 
ſtändig geleert; alle Nachforſchuugen im Haufe 
blieben ohne Erfolg ſo daß ſich der Verdacht 
auf den mehrmaligen Kuchenkäufer lenkte. Er 
wurde verfolgt und bei ſeiner Ergreifung fand 
man wirklich noch den ungefähren Kaſſenbeſtand. 
Bei dem mehrmaligen Kuchen holen hatte er 
bemerkt, daß der Conditor in dem andern 
Zimmer beſchäftigt war, und als Niemand in 
der Coditorei ſichtbar, den Inhalt der Kaſſe 
an ſich genommen. Wie man hört, ſoll dies 
derſelbe Dieb ſein, der den Damen auf dem 
Wochenmarkte die Taſchen unterſucht hatte. 


Vermiſchtes. 


* Gelegentlich des kürzlich in Berlin ver⸗ 
ſammelt geweſenen 6. Deutſchen Chirurgen⸗ 
Congreſſes hat die Kaiſerin bekanntlich einen 
internationalen Preis von 3000 Mk. für die 
beſte Arbeit über Diphtheritis ausgeſetzt und 
die Profeſſoren von Langenbeck, Klebs in 
Prag, Virchow und Liebreich in Berlin, Thierſch 
in Leipzig, von Nägeli und Oertel in München 
zu Preisrichtern ernannt. Die Formulirung 
der Preisaufgabe lautet: „Ueber das Weſen 
der Diphtheritis und die aus der Erkenntniß 


und führe ich nicht. 
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Varziner braunem Pack⸗ ier 
gr und Leder- Pappe Be 


J. H. Jacobsohn, Danzig. 
Papier⸗Engros⸗ Handlung. 

Varziner Papier-Fabrik 

Moritz Behrend. 


Würfel-Zucker. n 


aus feinſter Rafſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 
Gegoſſenen Würfelzucker, 


A 


derſelben ſich ergebenden Folgen für die Be⸗ 
handlung dieſer Krankheit.“ Die Arbeiten 
können in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher 
Sprache abgefaßt ſein und müſſen bis zum 
15. December 1880 an Profeſſor von Langen⸗ 
beck eingeſandt werden. Die Zuerkennung 
des Preiſes erfolgt in der erſten Sitzung des 
deutſchen Chirurgen⸗Congreſſes im April 1881. 
Hauptbedingung für die zu prämiirende Arbeit 
iſt, daß wichtige neue Thatſachen über das 
Weſen und die Natur der Diphtheritis (die 
Natur des Infectionsſtoffs), namentlich über 
ihre Verbreitung und über die Mittel zur 
Verhinderung derſelben beigebracht werden. 


* Der Bahnhofs-Vorſteher in Gent empfing 
dieſer Tage folgende telegraphiſche amtliche 
Mittheilung von der Station Aloſt: „Im 
Zuge von 10 Uhr 50 Min. vergeſſen: ein 
Kind von ſechs Monaten, ein Regenſchirm, ein 
Packen Kleider.“ Der Stationschef in Aloſt 
hat ſich vorläufig des vergeſſenen Sänglings 
annehmen müſſen. 

*Im Reichstage ſtimmten für den Getreide⸗ 
zoll 1 Herzog, 5 Fürſten, 28 Grafen, 87 ſon⸗ 
ſtige Adelige, 65 Bürgerliche; gegen den Ge- 
treidezoll 2 Fürſten, 3 Grafen, 23 ſonſtige Ade⸗ 
lige, 132 Bürgerliche. Den Vers davon kann 
ſich wohl Jeder ſelbſt machen. 


* In Haßfurt (Unterfranken) ſtriken die — 
Biertrinker. Nachdem einige dortige Brauerei⸗ 
beſitzer den Bierpreis von 22 Pf. auf 24 Pf. 
hinaufgeſchraubt haben, ſind viele Intereſſenten 
der Stadt Haßfurt zuſammengetreten und haben 
ſich auf Manneswort verpflichtet, nur ſolche 
Biere zu trinken, die nicht mehr als 22 Pf. 
per Liter koſten. 


Celegraphiſche Vörſen-Deyeſche 


Berlin, den 14. Juli 1879. 


Fonds: Sehr günſtig. ; 112: $ 
Ruſſiſche Banknoten 203,40 202,25 
Warſchau 8 Tagge 202,90 | 201,90 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 89,00 88,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 63,00 63,00 
do. Liquid. Pfandbrieſe 56,30 56,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 4%  . 98,20 98,10 
do. do. 4½%% 103,30 103,30 
Kredit-Actien ee 480,00 | 475,00 
Oeſterr. Banknoten 176,75 176,35 
Disconto⸗Comm.⸗Ant . . . 155,50 | 154,00 
Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 194,00 | 193,50 
Sept.⸗Okt. 198,00 | 197,00 

Roggen: ed ET 121,00 } 121,00 

Juli⸗Auguſt 121,00 | 120,50 
Sept.⸗Okt. 124,50 125,20 
Oktbr. Novbr. 128,00 129,20 
Rüböl: Juli⸗Auguſt 55,20 55,70 
Sept.⸗Oct. 55.10 55,70 
Spiritus: loco . 53,60 58,50 
Juli⸗Auguſt 53,00] 53,00 
Auguſt⸗Septbr. 53,10 53,00 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 14. Juli 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
57,00 Brf. 56,50 Gld. 56,50 bez. 
56,%% % 86,50 


Loco 


Juli 
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Holztransport auf der Weichſel. 

Am 12. Juli eingegangen: Gohlke, von Feit⸗Neu⸗ 
rawo an Schultz ⸗Schulitz 4 Traften, 980 Kiefern⸗ 
Rundholz, 800 Kiefern-Kantb., 70 Schock Eichen⸗Stäbe. 

Am 13. Juli eingegangen: Weintraup, von Holz⸗ 
mann ⸗Lutetk an Goldhaber - Danzig 4 Traften, 600 


Kiefern⸗Kantbalken, 600 Kiefern⸗Schleeper, 9000 Eichen⸗ 


Schwellen, 800 Kiefern⸗Mauerlatten; Winogrod, von 
Elias Münz⸗Usczilny an Kerber Danzig 4 Traften, 
2813 runde Eichen⸗Klötze. 500 Kiefern⸗Kantbalken, 2692 
Kiefern⸗Schleeper, 1800 Eichen-Schwellen, 378 Kiefern⸗ 
Timberenden, 3000 Kiefern⸗Mauerl., 3000 Ctr. Roggen. 
Am 14. Juli eingegangen: Ab. Kleiner, von Chiel 
Hochwolff⸗Draszuie an Pawlowski⸗Danzig 5 Traften, 
150 Eichen⸗Kantbalken, 2000 Eichen⸗Klötze, 2500 Kie⸗ 
fern⸗Kantbalken, 1000 Kiefern⸗Schleeper, 4400 Eichen⸗ 
Schwellen, 40 Schock Eichen-Stäbe, 3600 Etr. Roggen. 


Waſſerſtand am 14. Juli, Nachm. 3 Uhr 2 Fuß 8 Zoll. 


von 


der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


Julius Buchmann, 


f Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 
: Thorn. 
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Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Einſaſſen Julian Palucki 
zu Gr. Radowisz gehörige, in Groß⸗ 
Radowisz belegene, im Grundbuche 
dieſes Orts verzeichnete Bauer⸗ und 


Kruggrundſtück Nr. 49, ſoll am 
11. September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 


in Gr. Radowisz im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert und das Ur⸗ 
theil über die Ertheilung des Zu⸗ 


ſchlags am 
12. September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle 
werden. 


Es beträgt des Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
der 


des Grundſtücks 9,1900 ha, 
Reinertrag, nach welchem das Grund— 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt wor⸗ 
den: 35,47 Thaler, Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden: 138 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in un⸗ 
ſerem Geſchäftslokale eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu- 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs-Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Gollub, den 24. Juni 1879. 
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 

Der laut früherer Bekanntmachung 
am 18. Juli im Jacoby'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Lonkorsz anſtehende 8 
Holzverſteigerungstermin 
wird hiermit aufgehoben, und wird zu 
gleichem Zwecke und an derſelben Stelle 
ein neuer Termin anberaumt auf 


Dienſtag den 22. Juli 


Vormittags 9 Uhr. 
Lonkorsz, den 1. Juli 1879. 
Der Königliche Oberförſter. 


Bücher mit Journallinien zu 
Cladden, Brouillons, Strazzen, Prima⸗ 
Notiz, Manualen, Memorialen, 
Journalen, Fakturenbüchern, 

Caſſabücher, 

Copirbücher zum Abſchreiben der 
Briefe, 
Einkaufs⸗ Calculations⸗ 

Bücher, 

Einlagen, 

Fakturen⸗Bücher mit Falzen, 

Geheimbücher, 

Hauptbücher, 
aushaltsbücher, 
ohnbücher, 

Notizbücher, 

Oktavbücher, 

Querbücher, 

Quittungsbücher, 


und 


Regiſter zu Hauptbüchern, Journalen 


Cladden ꝛc., 
Reiſe⸗Hauptbücher, 


Seiden ⸗Copirbücher zum Ab⸗ 


drucken der Briefe, 
Wäſchebücher, 
Wechſel⸗Copirbücher, 

ahlbücher und 


ins: und Mieth ⸗Quittungs⸗ 


Bücher 


empfiehlt in großer Auswahl zu Fabrik⸗ 


preiſen. 


justus Waills, 
Depot der Geſchäftsbücher-Fabrik 


von 
J. C. König & Ebhardt 


Hannover. 


Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern hiermit beſtens 
empfohlen, die ſeit ca. 30 Jahren 
vortrefflich bewährten 


Gebrüder Gehrig’s 


electromotoriſchen 


ahnhalsbänder 


welche Kindern das Zahnen erleichtern, 
Preis 


Zahnkrämpfe 2c. fern halten. 
1 Mk. — Da Nachahmungen exiſtiren, 
wird erſucht, genau zu achten auf die 
irma: Gebrüder Gehrig, 
eg rm und Apotheker, Berlin 
„Beſſelſtraße 16. 


In Thorn ächt zu haben in der 
Rath: Apotheke und Neuſtädti⸗ 
ſchen Apotheke. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß iu Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (MN. Schirmer) in Thorn. 


verkündet 


Das unübertreffliche, 


2 

NEE, beit 
aus 100 A 0 
> 7 ereitete E 
Königtrank- ® 
LimonadesLabjal © 


(könig altdeutſch kuning, 
könnend, kundig, 


des 
Hügieist Carl Jacobi, 
(Königſtraße BERLIN, 
früher Friedrichſtr. 
kann, was die nicht-fundigen „Medi⸗ 
ziner“ nicht können! 
und ist, ſeit 1862 


Retter und Erhalter fon 


Hunderttausenden! 
(Den hundertsten Teil der in 1 Jare 
erzilten Heilerfolge in Deutſchland 
zu feröffentlichen, zalte der Erfinder 
in dem 1 Jare an die Preßße 
170,000 Mark!) 


Fürſt Bismarck (Reichstag, 2. V. 
„79): „Die Chirurgie hat ſeit 2000 
„Jahren glänzende Fortſchritte gemacht; 
„die eigentliche Wißßenſchaft in Bezug 
„auf die inneren Ferhältnißße des 
„Körpers, in die das Auge nicht hin⸗ 
„einſehen kann, hat keine gemacht.“ 
2 — ELLE LE 

Die Flaſche Extract zu 75 und 
150 Pf. iſt zu haben bei Benno 
Richter in Thorn, 


= Fin Wunder der Industrie! = 


Höchſt wichtig für Händler. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge— 
genſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Geſchenſen eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 
Man wolle genau auf meine Firma 
achten. 


Andauernde Krankheit veranlaßt 
mich, mein reizend gelegenes 


Mühlengrundſtück, 


ca. 2 Meilen von Bromberg gelegen, 
zu verkaufen. Daſſelbe hat vorzüg⸗ 
liche Waſſerkraft bei 30 Fuß Gefälle. 
Die Mühle iſt nach beſter Conſtruktion 
ſehr gut und dauerhaft gebaut, hat 
1 franz., 1 deutſch. und 1 Spitzgang, 
und wird darin Geſchäftsmüllerei be⸗ 
trieben. Es gehören dazu circa 50 
Morgen des vorzüglichſten Ackers und 
Wieſen. Lebendes und todtes Inven⸗ 
tar ſehr gut. Sämmtliche Gebäude 
gut, unter Papp⸗, reſp. Ziegeldach, 
mit über 12,000 Thaler gegen Feuer 
verſichert. — Wunderſchöne romantiſche 
Lage mit herrlicher Fernſicht, ſehr 
hübſcher großer Garten und gutes 
maſſives Wohnhaus. Die Beſitzung 
eignet ſich ſowohl für einen Geſchäfts⸗ 
mann als auch für einen älteren Herrn, 
Rentier u. ſ. w., der angenehm und 

hübſch auf dem Lande leben will. 

Nieder⸗Strelitz bei Fordon, 

Kreis Bromberg. 
A. Gerlich. 


Ein ſehr einträgliches, 2½ Hufen 
kulmiſch großes 275 


Grundſtück, 


mit vollſtändigem lebenden und todten 
Inventarium, reichlichen Wieſen und 
Torfſtich, ziemlich großer Bienenzucht, 
mit Winterung und Sommerung aufs 
Beſte beſtellt, / Meile von der 
nächſten Chauſſee, 1 Meile von einer, 
2 Meilen von der anderen Stadt, 
1 Meie von einem und ¼ Meilen 
vom zweiten Bahnhof entfernt, iſt aus 
freier Hand günſtig zu verkaufen. 

Kaufluſtige wollen ſich an Lehrer 
Bannach in Priom bei Soldau 
wenden. 


Verkauf eines 


Vommerſche Asphalt- und Hfeinpappen-Fabrik. 


4 0” * cH 
Preis-Medaillen: r; Preis-Medaillen: Kruggrundſtücks. 
1 BR a sg will Heissner 8 g SEE] Das zum Siegen Majorat gehörig 
869 N ’ N 0 5 1 2 
1870 Eprendiplom Cassel. e g f I 1870 one Wedaitie Güfein. | Kruggrundſtück zu Mahren ſoll öffent⸗ 
1372 „. Stargardt j 5 1678 e ee ee lich verkauft werden. 
31 . ed. b ein. 1 2 . . i 7 7 2 
1873 Cilb. Medaille Maflon. Ana 1975 Anert,-Dipt-Brantfae.] Dazu iſt ein Termin auf 
Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Arnswalde, ſich ſeit! Montag den 28. Juli d. J. 
Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: Morgens 9 Uhr 
Meißner's doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung an Ort und S ber unt. 
(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ Die Verkaufs⸗Bedingungen werden 
wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel im Termine bekannt gemacht, find aber 
g für fehlerhafte einfache Pappdächer) auch vorher hier ein uſehen. 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke . 0 REDEN. } 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch Neudörfchen, 24. Juni 1879. a 
alte ſchadhafte Dächer befichtigen, Voranſchläge aufitellen, Arbeiten direct für feine Rech⸗ Die Guts⸗Verwaltung. * 
2 contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt find — Pianinos 
ausführen. 
5 1 Naber bitte, A een des 17 zu unterſtützen 52 meiner Pr 1ANINOS | 
oppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr feit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken jghi 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu gegen beliebige Ratenzahlungen, | 
ſchenken, empfehle mich bei Baarzahlung hoher Rabatt. 
mit aller Hochachtung Kostenfreie Probesendung direct von der 
Fabrik 4 


Th. Weidenslaufer, Bertin nw. 


Geehrte Anfragen werden sofort 
beantwortet. 


Wilh. Meissner. 


Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 


zeichne Hochachtungsvoll 1 FGrundſtücks⸗Verkauf7 
F erd. Schlüter, Wegen Ae 1 775 


ich mein in Jankowitz bei Leſſen be⸗ 
legenes Grundſtück, 70 preuß. Morgen 
Weizenboden mit 8 Morgen ſehr guten 
Wieſen nebſt guten Gebäuden und 
vollſtändigem Inventar unter günſtigen 
Bedingungen aus freier Hand ſofort 
zu verkaufen. 
Wittwe Rautenberg, 
Jankowitz bei Leſſen. 


Arnswalde. 
PFE 
Portieren, Lambrequins. BR 


PN 
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neueren Muſtern und Holzarten 


— — 


Solide gearbeitete 


Nussbaun-, Mahagoni-, Birken-Einrichtungen, 
esgl. Einrichtungen für 
Bureaux, Restaurants, Hötels 


20. 26. 
verkauft zu billigen Preiſen (bei mehrjähriger Garantie) 


Fr. Hege, 


Bromberg, 


Dampf-Möbel-Fabrik. 
ö Auf Wunſch werden 
Preis Courante gratis 
zugeſandt. 


Gardinen, Tiichdeden. BR 
a ER cc 

Vechnische Fachschulen ( Neorg. Technikum) der Stadt 
Buxtehude (sei Hamburg) 


(Frequenz 188 362 Techniker) für: Schloſſer, Schmiede, Maſchinenbauer, Tiſchler, Maler, 
Bauhandwerker u. Bautechniker. — Meiſterprüfungen. — Logirhäuſer. — . Baldigſte Anmeldung 
zum Winterſemeſter erforderlich. — Programme gratis durch den Director: Architekt Hittenkofer. 


Erschein 8 


1 


dien das 8805 5 


oe u 


6. Auflage 
mit zahlreichen Karten 
und Illustrationen 


40.06 


ATX uspur dzug 


Teppiche. 


. 2 140% 8 13 % BE 


Zu beziehen durch die Vuchhandl. von Juſtus Wallis Thorn 


ist das vollständigste, beste und 
billigste erk diesen Ant. 


Offerte in Waffen. 


Revolver Lefaucheur 6 Schuß = 1 Lauf 
7 mm 9 mm 


Professor V. Kletzinsky in Wien 


Nußbm glatt blank St. 4/80 6/— 
schreibt über das Sodawasser: Fiſchhaut 2 65/— 6/50 
„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung = grabirt- 5/50 1— 


des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
1 in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Lebensfrische.“ 
Wirklich ächtes Soda wasser ) 


(Sodawater, Eau de soude carbonatee), 
wıe es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 


Thorn, 


blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 
te er von 


0,00 an. 
Lefaucheur⸗ Doppel = Flinten von 

Mk. 36,00 an. 
Gentralfener= Doppel: Flinten von 

Mk. 55,00 an. 


Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an. 

Ich bitte Jedermann, welcher die Ab⸗ 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
theile ich bieten kann. 

Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour. 

Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden i/ Thüringen. 


Mineralwasser - Fabrikant. 


Kaiserlich Deutsche Post. 


orddeutscher Lloyd, 
Poſtdampfſchifffaſirt 


von 


BREMEN 
2 
N 


1 mal gebrauchte, neue 3 Schfl. 


Säcke 0. Pf. 70 Pf. 1,10. 
S. S. Oppenheim, 


Berlin SW., Luckenwalderſtr. 10. 


Magen- u. Darmkatarrh, 


chroniſche Leiden, auch Verſchleimung 
der Verdauungsorgane und die ſo 
zahlreichen Neben⸗ und Folgeleiden 
heilt „J. — Popp, Heide, Holſtein. 

an faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 
Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere 
ohne Koſten. 


(Brief⸗Auszug.) Ich ſehe mit Gottes 
und Ihrer Hülfe meiner Geſundheit ent⸗ 
geaen, denn durch Ihre Kur hat mein 

jähriges Leiden ſich gebeſſert, das 


“= Erbrechen 
hat ſofort nachgelaſſen, der Stuhl iſt wieder 
normal, der Appetit ſtellt ſich Da 
beſſer ein und haben die Blähungen mi 
anz verlaſſen. Ich werde jedem Hülfe⸗ 
4 9 55 Ihre Kur empfehlen. 
Frau Hoth, 
Bahnwärter Haus Nr. 17. 
Straßburg i./ U., 25/4. 78. 


2 
*” AMERIKA. 


die General⸗Agenten 


Johanning & Behmer, Loniſenplaz 7 in Berlin 
oder an deren Agenten 


Carl Spiller Thorn. 


